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AuWjMg des Reistages.
Das AnftöstttldsdekE

^Berlin . Um 8-10  Uvr «achmittaas hat Ser
Reichskanzler de» Reichstag mtt folgender Ermächti¬
gung des Reichspräsidenten vom 13. März aufgelöst:

.Nachdem die Reichsregierung festgestellt hat. daß sie
für ihr Verlange«. die ank Gmnd des Ermäcktianuas-
acfetres vom 13. Oktober bezw. vom 8. Dezember eraan-
neuen, von ihr als lebenswichtig bezeichneten Berord-
nn»gen zur Zeit unverändert fortbestehen »« lallen,
nicht die Zustimmung des Reichstages findet, löle ich
auf Grund des Artikels SS der ReichsverfasAn« den
Reichstag auf. aez. Ebert."

Der erste Reichstag der Deutschen Republik ist nun
doch gestorben. Er ist zwar von Anfang an ein ziemlich
schwächliches Gebilde gewesen, und der Paiteibcizillu»
hat ihm schon längst das zarte, nur schwach entwickelte
Rückgrat vollends zermürbt und ihn feit Monaten aus
das Krankenlager geworfen, aber er hat doch mit be-
ivnnderungswürdiger Zähigkeit sein Leben zu erhalten
versucht. Vielleicht hätte er auch sein kurzes Dasein bis
Bitm Juni d. I . noch gefristet, um dann , eines natür¬
lichen Todes zu sterben, wenn er jetzt nicht noch den Ehr¬
geiz in sich verspürte, eine Attache gegen das Kabinett
Marx zu reiten und eine Abänderung der Notverord¬
nungen herbeizuführen, die die Reichsregterung auf
Grund des Ermächtigungsgesetzes erlassen hatte. Nach
Ansicht der Regierung müßte eine solche Abänderung
das ganze Santerungswesen . das in den letzten Monaten
mit so erfreulichen Anzeichen begonnen worden ist, ge¬
fährden. Die Reichsregterung konnte und wollte diesem
verhängnisvollen Wirten eine todkranken Parlaments
nicht tatenlos zufehen. Die Folge wäre gewesen, daß
anstelle des gewaltsamen und unschönen Todes des Par¬
laments eine neue Regierungskrise mit all thren ver-
heercnden Wirkungen getreten wäre, die gerade heute
umso gefährlicher ist, als das ganze, mühsam anfgebaute
Stabilisierungswerk mtt einem Schlage hatte vernichtet
werden können. Die Entwicklung unserer Wirtschaft
und Finanzen befindet sich in erfreulicher Amwartsbe-
weaung, die aber immer noch von Gefahren umdroht ist,
die nur durch eine tatkräftige Durchführung der Sanie-

' " ferngehalte
heüie vor allem. ein Kreditinstitut zu schassen das un¬
sere Wirtschaft instandsetzt, die ZahluWs 'Nittel für den
ausländischen Nohstoftetnkaus zu erhaben . Hier hatten
sich den Bemühungen Dr . Schachts Widerstände entgegen-
gestellt. die nur sehr schwer zu überwinden gewesen sind.
Würde nun ein nur auf die Partetwtrtschaft eingestelltes
Parlament die inneren Konsolidierungsmatznahmen
noch weiter erschweren, dann könnte das auch nicht ohne
Einfluß auf die Beschaffung der nun einmal erforder¬
lichen ausländischen Kredite bleiben und es wäre zu be¬
fürchten. daß das Vertrauen des Auslandes zu der Wre-
Leraufrichtuug unserer Wirtschaft von neuem erichütiert
würde. Dies mutzte auf jeden Fall verbindert werden.

Der Reichstag ist au seinem rmvennogen zirr
stung positiver Arbeit gescheitert, leider allerdings viel
zu spät. Er ist für jede Regierung ein Hindernis für-
positive Arbeit gewesen. Und soweit er positive Beschlüße
gefaßt hat, haben sich diese nur in der Richtung bewegt,
die seit dem Zusammenbruch von 1918 eine ununter¬
brochene Kette politischer FehlsÄläge und wirtschaftü-
wen Abwärtsgleitens gewesen ist. Deshalb tragt der
verflossene Reichstag die größte Schuld mit an un,ercm
Unglück, das seinen Höhepunkt im letzten Sommer er¬
reicht hat. Der Reichstag sollte der Träger eines parla¬
mentarischen Systems sein, in Wirklichkeit ist er aber
der Schauplatz des Parteihaöers und der Innern Zer¬
klüftung gewesen, in deren engen Rahmen die Politik
des deutschen Reiches hineingezwängt wurde, sodatz ihr
jede Bewegungsfreiheit fehlte. Ost hat das deutsche Volk
das Bekenntnis zu rettenden Taten gehört, aberes ist
stets nur bet den Worten geblieben. Zu wirklich ent¬
scheidenden Taten hat sich der Reichstag nicht aufraffen
können. Das deutsche Volk wird dem nun abgetretenen
Reichstag keine Träne nachweinen, denn er hat nicht ein¬
mal in der größten Rot des Volkes auch nur den ernst¬
lichen Willen gezeigt, den Notwendigkeiten Rechnung zu
tragen , die erforderlich waren , wenn es sich um Sem
oder Nichtsein des Volkes handelt, das bet den Wahlen
seine Geschicke ihm in die Hand gelegt Hatz Die bitteren
Lehren, die das deutsche Volk aus den Ereignissen der
letzten Jahre gezogen hat, werden zweisellos für die
Neuwahlen bestimmend sein. '

Die Golddiskontvank vom Hanshaltsansschuß
angenommen.

t-t- Berlin . Im weiteren Verlauf der Aussprache über
die Golddiskontbank im Haushaltsansschutz wurde ein
Antrag des Aba. Helfferich angenommen, wonach die
Liquidation der Golddiskontbank nicht nur der Zustim¬
mung ihrer Generalversammlung bedarf, sondern auch
der Bestätigung durch ein Retchsaesetz. Abgelebtst wurde
auch 8 14 . der den inländischen Zeichnern der Aktien
Sicherheit geben wollte, daß sie nickst wegen früherer
Verstöße gegen die Kapitalflucht oder Steucraesetzge-
buna nachträalich belangt . werden. Der Ausschuß
wandte sich in seiner Mehrheit gegen solche nachträgliche
Gewährung von Straffreiheit . Im „übrigen wurde der
Gesetzentwurf vom Ausschuß unverändert verabschiedet.

Die Ausbesserung der Beamtenaebälter.
^ -Berlin . Wie die ..Vosstsche Zeitung " hört, ist wahr¬

scheinlich nickt mit einer Erhöhung der Beamtenbezüge
um 20 Prozent zu rechnen, sondern nur mit der Erhö¬
hung der Grundgehälter um Prozent und mit einer
weiteren Erhöhung der Ortszuschlage. sodaß die Ge¬
samtaufbesserung etwa 15 Prozent der jetzigen Gebalter
betragen dürfteurleu rm Geveisverger Aufrnhrprozey.
ite* Hagen. Nach viertägiger Verhandlung vor der hie¬
sigen Strafkammer endigte der Prozeß gegen 20 Airge¬
klagte aus Gevelsberg, die des schweren Aufruhrs , r.es
einfachen und schweren Landsxiedensbruchsund der Ver¬
übung roher Gewalttaten gegen Polizeibeamte und Zi¬
vilpersonen beschuldigt waren . Die Angeklagten wur¬
den in vollem Umfange überführt . Das Gericht billiate

,amtlichen Angeklagten, um ne vor ocm Zucytyause zu
bewahren, mildernde Unlstüude zu, mit der Begründung,
baß die politischen Gegensätze tu Gevelsberg besonders
scharf seien und die Bevölkerung dort maßlos verhetzt
sei. Andererseits wurde betont, daß es nicht angängig
sei. die gesetzlich gewährleistete Redefreiheit mit Knüp¬
peln zu erschlagen. Die Strafen bewegten sich bet sieben
Angeklagten zwischen1 bis 2 Jahren , bei den übr'gen
Beschuldigten zwischen 3 und 4 Monaten Gefängnis.
Acht Angeklagten wurde Bewährungsfrist zugcbilligt bei
ratenweiser Zahlung einer Geldbuße von 100 bis 500
Mark.

« Keine Kricgsbündnisse Englands.
»-s London. Im Unteitzause fragte ein Abgeordneter,

ob irgendwelche Abmachungen zwischen Großbritannien
und anderen Ländern beständen, die Großbritannien in
einen Krieg verwickeln könnten. Macdonald erwiderte,
Großbritannien sei durch keinerlei Verpflichtungen de-
bunden, außer durch die, die sich aus dem Friedensver¬
trag und der Völkerbundssatzuna ergeben.

Wochenschau.
Um die ReichstagSanflösung. — Das ErmächiignngS-
Sefetz. — Die Frage des Wahltermins . — Die Neu¬

wahlen. —
Die innerpolitische Lage in Deutschland ist so ver¬

worren geworden, daß die Reichsregierung den einzigen' ieu
wer-

hetlsamere
Klärung eingetreien. So sehr auch im Prinzip aus vie¬
len triftigen Gründen eine Rcichstagsauflösung nicht zu
wünschen war , so wurde sie schließlich doch zur ultima
ratio . Die Reichsregierung durste sich nicht ganz das
Ermächtigungsgesetz aus der Hand winden lassen. Es
hatte sich als ein viel zu gutes und sicheres Instrument
erwiesen, die Ordnung und die Währungsstabilisieruug
zu erhalten. Aber sie hätte, wenn es nun einmal zu
handeln galt, es rascher und entschiedener tun müssen.
So aber zog sich die Operation, die nun ja doch voll¬
zogen werden mutz, so weit in die Länge, daß jetzt eine
Kette der Verlegerrheiten entstanden ist. Und schließlich
sollte noch in letzter Stunde der alte Reichstag das Post¬
finanzgesetz und die gesetzgeberischen Vorbereitungen für
die Goldnotenbank unter Dach und Fach bringen. Durch
die vielen Verzögerungen war man schließlich in ein
Dilemna der Wahltermtne gekommen. Es konnten nun¬
mehr nur noch der 13. April , also der Palmsonntag , und
der Sonntag nach Ostern in Betracht kommen. Aber
der eine paßte den Evangelischen nicht, der andere, als
der Tag der Erstkommunion, nicht den Katholiken. Die
Demokraten kamen auf den Gedanken, den Tag vor dem
Palmsonntag als Wahltermin anzusetzeu. Doch dagegen
waren wieder die Sozialdenwkraten. Und nun blieb nur
noch ein Wahlsonntag übrig , nämlich der 4. Mai . Aber
da finden wieder die preußischen Kommunalwahlen
statt. Also „was tun ?" spricht Zeus - Man strebt jetzt
eine Lösung dahin an, daß die preußischen Gemeinde¬
wahlen, die aus diesen Tag anberaumt sind, itm kurze
Zeit hinausgeschobenwerden.

Die wilde Hummel.
Roman von  Erich Friesen.

47) (Nachdruck verboten.)
Liselotte d'Esterre hat zu dem heutigen Fest mit

besonderer Sorgfalt Toilette gemacht. Tie letzten Gold«
stücke, die am Monatsschluß noch im Kasten lag n, hatte
sie der alten Großmutt r abgeluchst, um sich etwas
ganz Apartes zusammenschneid.rn zu lassen. Sie weiß,
daß sie wieder mal „blendend schön" auSsteht in ihrem
aprikofenfarbe. .n Samtkl td mit Heliothropsträutzchen
— ein Tatsache, dt ste immer wieder anhören r.-.uß.

Aeutzerlich ist Liselotte wieder ganz sie selbst, die
stolze, vollendete Weltdame, die eine herablassende Miene
als etwas Selbstverständliches die ihr gezollten Kom¬
plimente entgegennimmt und lächelnd auf der Ober¬
fläche da» Lebens dahintänzelt . Wie es in ihr aussieht,
ahiK niemand. Auch nicht in vollem Umfang der Ur¬
heber ihres Leids, Norbert v. Achenbach.

Obgleich sie glaubte, sich damit abgesunden zu haben,
daß ste niemals Norberts Gattin werden könne, so traf
ste do.' die Gewißhett, daß er ihr nun für immer ver¬
loren ist, wie ein Tonnerschlag. DaS Gute und das
Böse, das in diesem Mädchenherzen beständig mitein-
ande um die Herrschaft ringt , kämpft auch diesmal
eine» erbitterten Kampf. Ihr Stolz sagt ihr : „Bergiß
ihn !" Ihr Her, erwidert : „Er ist mein alles auf lieser
Welt, obgleich ich ihm oberflächlich erscheine und leicht-
lebte und kalt! Ich kann ihn nie vergessen!"

Als sie vorhin Norbert und Liane auf den Balkon
hinausgehen laL krampste ihr Herz sich zusammen vor

Eifersucht. Geschickt wutzte sie, ihren Tänzer in der
Nähe der Ballontür zu halten, um die beiden sogleich
abzusangen, sobald sie den Saal wieder betreten wür¬
den.

Und als sie jetzt die schlanke Mädchengestalt in
der Till auftauchen siebt, gefolgt von ihrem Kavallier,
eilt sie rasch aus die beiden zu und bittet Norbert mit
ihrem unbefangensten Lächeln, ihr seine Tame vorzu¬
stellen.

Mit einer Verbeugung zieht Liselottes Tänzer sich
zurück, während Norbert die Freundin in erzwungen,
scherzenden Tone darauf aufmerksam macht, daß sie
„Fräulein Liane Arevallo" ja bereits kennen gelernt
habe — vor einigen Tagen, als sie dem Pferd in die
Zügel fiel.

In gutgespielter Verwunderung schlägt Liselotte
sich vor die Stirn.

„Ach ja, natürlich ! . . . Wo hatte ich nur meine
Augen? Ich bitte tausend mal um Verzeihung."

Und mit ihrem bezauberndsten Lächeln reicht ste
Liane die Hand, die diese kräftig schüttelt.

Nicht ohne Besorgnis verfolgt Norbert die Be¬
wegung der beiden Mädchen. Er glaubt , in Liselottes
Blicken den Wunsch zu lesen, mit Fräulein Arevallo
allein zu sein. Und doch befällt ihn eine gewisse Un¬
ruhe bet dem Gedanken, was die gewandte Weltdame
von dem naiven Naturkind wolle.

„Sic sollen Ihre „kleine Wilde" haben mit samt
ihren Millionen !" Hatte ste nicht so gesprochen? Und
wollte sie ihm nicht sogar dazu behülfst,ch sein?

Noch einen forschenden Blick wirst er auf die bei¬
den schönen und doch so grundverschiedenen Mädchen¬
gesichter — dann zieht auch er sich mtt einer Verben- ,
gung zurück,- ‘

Mtt der ihr eigenen GesilMstchkelt beginnt Lise¬
lotte sofort, sich in Lianes Vertrauen einzuschmcicheln.

Sie spricht zuerst von dem romantischen Nimbus,
der Fräulein Arevallos interessante Lebensgeschichte um¬
gibt," . . . kommt dann auf Norbert Achenbach zu spre>
chen, seine „Beliebtheit in der Gesellschaft" und ihre,
Liselottes, Jugendfreundschaft für diesen Löwen des
TageS deutet an, daß jede Tome sich glücklich
schätzen würde, wenn dieses „Juwel von einem Mann"
sie zu seiner Gattin und damit zur einstigen „Herrin"
des wunderbaren Rittergutes Birkenfelde" machte . . .
und fragt schließlich, wie der junge Leutnant Fräulein
Arevallo gefalle . . .

Etwas verwundert hört Liane diesem auf sie her¬
einprasselnden Wortschwall zu.

Toch erreicht Liselotte nicht ihren Zweck. Die
„kleine Wilde" gibt sich nicht die geringste Mühe. Nur
ab und zu ein widerwilliges: „Ich weiß nicht —" oder
ein stummes Achselzucken oder ein leises Kopfschütteln.

Es ist, als ob das harmlose Naturkind instinktiv
der gemachten Liebenswürdigkeit der eleganten Welt¬
dame mißtraue, so daß seine sonstige heitere Unbe¬
fangenheit und Mitteilsamkeit kühlem Widerstand Platz
macht.

Nach einiger Zeit kehrt Norbert mit Ihrer Ex¬
zellenz, der Gräfin Klothilde am Arm, zu den beiden
jungen Damen zurück.

Während die Gräfin rasch ihrer Mündel ein paar
Verhaltungsmaßregeln zutuscheln, raunt der junge
Offizier Liselotte erregt zu:

(Fortsetzung folgt.)

i



.Mit der Auflösung - es Reichstages will die Reichs.
Â «E5bug verhindern, daß ihr das Ermächtigung^aesti
"us der Hand gewunden wird, weil dann all ihre Ar¬
beit un- Erfolg vergeblich gewesen wären . Mit »av-
rieren . Beraten und Abwarten geht es nicht wehe wei¬
ter. Die bürgerlichen Mittelparteien weröen beantra¬
ge" ' über die sozialdemokratischen und öeutschnativnal"n
Anträge zu Len Notverordnungen zur LagIordnuna
liberzugehen. Die Deutschnationalen, Sozialdemokraten
and Komnnrnisten, öie öie Mehrheit hinter sich haben Er-

diesen Antrag aölehnen. Als deus ex waLa ' rvird
lann öie bekannte rote Mappe erscheinen, und d-e J ,aa¬
lt dann endlich gelöst. Der Kampf um Sein und N'ch--
Itequ/escat!" entschieden— gegen den alten Reichstag!

Dke Strömungen in der Volbsparkek.
^ Wie ans Berlin gemeldet wird , fand eine Zusam¬

menkunft von Abgeordneten und Mitgliedern der Deut-
Bolkspartei statt. An der Versammlung nahmen

neben Vertretern der Landesorganisationen der Deut¬
schen Volkspartei die Abgeordneten Gildemeister, Hoes-
ler, Sorge, Ouaadt , Dr . Pieper , Becker-Hessen. Maritzki.
Lersner und Adam teil. Es wurde der Beschlusz gefaßt.
:ine uattonal -libcrale Vereinigung innerhalb der Deni-
schen Volkspartei zu gründen, die den Zweck hat, für
den bevorstehenden Wahlkan:pf alle bürgerlichen Kräfte
zusammenzufasseu. In einer Bekanntmachung - er Ver-
-tntgung über die Gründung heißt es. baß eine einge¬
hende Aussprache den Besorgnissen über die Politik der
Partei starken Ausdruck gegeben habe. Der Beschluß
der Reichstagöfrnktton von, 12. Januar 1924, daß der
Deutschen Volkspartet die Aufgabe erwachse, eiue Koa-
lrtionsbildung aus der Mitte nach rechts anzustreben.
muß in klarer und unzweideutiger Weise Richtlinie für
eine einheitliche Politik der Gesamtpartei im Reiche undin Preußen rverden.

Wie verlautet , ist dem Außenminister Dr . Strese-
mann von dieser Spaltung innerhalb der Deutschen
Volkspartet sofort Kenntnis gegeben worden. Dr . Strese-
mann wird Len Vorstand der Partei für Sonnabend
zusammenberufen, um zu diesen, Beschluß Stellung zu
nehmen. Zunächst sollen zwischen Führern der Verei¬
nigung und Dr . Stresemann Verhandlungen stattfinden.
Im übrigen wird sich der Parteitag der Deutschen Volks¬
pariet, der an, 29. und 30. März in Hannover stattfindet,
mit dieser außerordentlich wichtigen Frage zu beschäf¬tigen haben.

Dke Eoldkrcditbank.
^»-» Wie aus Berlin gemeldet wird, fanden in der
Meichsbank Besprechungen mit zahlreichen Privatban-
rters statt, die ebenso wie die in der Stcmvelvereini-
auna zusammengefaßten Banken iüre Bereitwilligkeit
ausivrachen. das die Aktien der Golddiskontbank über¬
nehmende Bankkonsvrtium weitaeüenü zu unterstützen.
Sobald die Statuten der Golddtskontbank festaestellt und
vom Reichstaa anaenommen sind, können öie 5 Millio¬
nen Pfund Sterling betragenden Aktien zur Zeichnungaufgelegt werden.
> SozialdemokratischeFraktionösitzurrg.
; »- -Nach der Sitzung des Reichstages hielt die sozial¬
demokratische Fraktion noch eine Sitzung ab. Die Frak¬
tion hat, wie aus Berlin gemeldet wird, einen Antrag,
der die Einschränkung der Wahlversammlungen wäh¬
rend der Osterzeit fordert, abgelehnt. Sie werde auch
dem von der Bayerischen Volkspartei und dem Zentrum
eingebrachten Antrag die Wahl am 1-2. April vorzuneh¬
men, auf keinen Fall Anstimmen. Bon einem Miß¬
trauensantrag gegen das Kabinett Marx hat die Frak¬
tion Abstand genommen.

Das wehrlose Deutschland.
»-»-Wie aus London gemeldet wird, veröffentlicht der

„Evening Standard " eine Erklärung eines Mitgliedes
der Eachverständigenausschüsse der Revarationskormnis-
ston. das sich längere Zeit in Deutschland aufgebalten
hat. In dieser Erklärung heißt es. daß Deutschland
nicht mehr über genügend Waffen verfüge, irgend ei¬
nen, Staate öie acrinaste Vesoranis zu bereiten. Deutsch¬
land verfüge heute nicht einmal über genügend Waf¬
fen, um einen größeren Bürgerkrieg unterdrücken zu
können.

Die sranzöstschen Kreditverhandlungen in London.
»-»-Zu der Meldung über Kreditverhandlungen Frank¬

reichs in London ertähri der Finanzmitarbeiter des
»Manchester Guardian ", es handele sich um einen Ak-
zevtkredit von 5 Millionen Pfund Sterling . Der Kre¬
dit, an dem sich eine Reihe führender Londoner Banken
und Ftnanzväuser beteiligen werde, laufe 12 Monaie.
Er werde durch in London zu üinterlegenöe Bonds der
Anleibe für nationale Verteiöiauna aedeckt. die von der
Bank von Frankreich aarautiert würden.

Die Nnlcihevcdtnanugcn für Ungarn.
»s*Wie aus Budapest gemeldet wird , erhält sich in par¬

lamentarischen Kreisen mit Hartnäckigkeit das Gerücht,
daß die Revarativnskommission an die ungarische Re¬
gierung eine Note gerichtet habe, in der sie die unaa-
rische Negierung auffordert, das politische Protokoll von
London bis zum 31. März zu unterzeichnen, vom Par¬
lament ratifizieren zu lassen und die Bestimmungen des
Protokolls in Gesetzesform zu bringen. Dieses Proto¬
koll, bas Ministerpräsident Graf Betülen in London un¬
terzeichnet bat. enthält die politischen und militärischen
Klauseln der ungarischen Bölkerbundsanleiüe . Das
Protokoll soll vor allem weitgehende militärische Ga¬
rantien dadurch vorsehen, daß Ungarn den Völker-
bundskredit nicht zu Rüstunaszwecken gegen seine
Nachbarn verwendet. Ferner enthält es die Bestim¬
mung . daß ein Mitglied der Dynastie Habsbura für alle
Zeiten und in jeder Form von der Thronbesteigung
in Ungarn ausgeschlossen sei. selbst im Weae einer
freien Köniaswabl.

Nene Lohnkämpse in Oesterreich.
»-»-Die Indus,riekrise . die seit Wochen in Oesterreich

andauert , bat eine weiiere Verschärfung erfahren. Die
Metallarbeiter rrekfea Vorbereitungen zu einem Lolm-
kamvt. der zunächst mit Einstellung aller Ueberstunden
einsetzen soll, wenn der Jndustriellenverband in der
Lobnfraae unnachcuebia bleibt. Auch bei den öffentli¬
chen Angestellten ist eine Lohnbewegung im Gange.

Ans dem englischen Uuterhause.
»̂ . Jm englischen Unterbause erwiderte Ramsay Mac-

donald aut die Frage eines Mitgliedes , ob die britische
Regierung bezüglich tzer Aufhebung der Berfiiguna zu
Rate gezogen wurde, die den Achtstundentaa im besetz¬
ten Gebiet auorduet . daß weder die Reaieruna nocb die
interalliierte Oberkommisston etwas mit der Anwen¬
dung deutscher Gesetze im besetzten Gebiet zu tun habe,
ausgenommen, soweit derartige Gesetze öie Aufrechter-
haltuna der Sicherheit der Besatzunastruppen be-
xübren.

kehrKUS im Reichstag«
. . Das Gesetz über hypothekarische Belastung von
Reichsbahrigruudstückenwird ohne Debatte genehmigt.
Im Sause herrscht ein Lciiviellvses Durcheinander und
ein Lärm, der den Referenten zum Gesetz über die Aen-
deruna der Kraftfahrzc. lglinierrocrordnnng ganz un¬
verständlich läßt. Das Gesetz findet nicht öie Zustim¬
mung des Reichstages. Das Gesetz über die Zuckerung
der Weine des Jahraangs 1922 wird genehmigt. Einen
Zenirumsantrag betreffend Weiterzahlung der sozialen
Fürsorgeleistnngen im besetzte« Gebiet begründet Abg.
Essen iZtr .j . Der Reichsfinanzminister Dr . Luther
weist darauf hin. daß alle Boranschläae auf der Vor¬
aussetzung basieren, daß die Steuern auch aus dem be¬
setzten Gebiete eingehen und daß der freie wirtschaft¬
liche Verkehr mit dem Auslande bestehen kann. Unver¬
ständlich fet die Saltuna der Vesatzunasbehörde. die Re¬
parationen verlange und die Steuererhebung unmöglich
mache. Der Antrag wtrd hierauf anaenommen. ebenso
ein interfraktioneller Antrag zur Aeudeuung des
ßteichswahlgesetzes. Das Gesetz über die Ansvräanna
neuer Rcichssilbermttnzenwird aenebmiat. Es gibt also
bald wieder Ein -, Zwei- und Drei -Markstücke. In
einer besonderen Enischließuna wird dem Wunsche Aus¬
druck gegeben, die neuen Silbermünzen im besetzten
Gebiete besonders in den Verkehr zu bringen. Das Re¬
ferat über das Postfinanzgesetz erstattet Aba. Allrkotte
(Ztr .s. Dadurch wird die Reichsvostverwaliuna selb-
ständia gemacht. Die Vorlage wird anaenommen mit
dem Antrag der Deutschnationalen, wonach die Postbe¬
amten Reichsbeamte sind. Die Annahme erfolgt auch
in dritter Leiuna. Die Schlilßabstimmnna wird auf
Donnerstag verschoben, da es sich um ein verfassunas-
änderndes Gesetz handelt. Der beutschnationale Antrag,
mit den Reichstagswahlen die Wahl des Reichspräsiden¬
ten zu verbinden, wird avaslehnt. Der Notemt wird
in dritter Lesuna anaenommen und bis zum 15. Junt
verlängert . Die Gemmtabstimmuno findet am Don
tterstaa statt. Das Hans vertagt  sich.

Allerlei vom Zgqz,
Relchsrichtzahl Mr Cic Lebenshaltungskosten

(Ernährung , Wohnung, Heizung, Beleuchtung und Be-
klRdung) sind in der letzten Woche mtt den, IMbtlltonen
fachen der Vorkriegszeit unverändert geblieben.
»-»-Die Großhandelsrichtzahl hat tu der letzten Woche

eine geringe Steigerung um 0,9 v. H. auf das Il9,8facheder Vorkriegszeit erfahren.
^Der ungarische Ministerpräsident Graf VethGn hat
die Absicht, im Wege der Saniernngsaktton „Nd der Zu-
sammenlegung ocr Ministerien selbst das Ministeriumdes Aeutzern zu übernehmen.

Die meuternde irisch? Armee hat an die Regierung
des Freistaates Irland ein Ultimatum gerichtet.

Die finnische Regierung hat ihre Demission ctnge-
TCtCyt#

Die Angoraregiernng beabsichtigt auch öie Aufhe¬
bung des griechisch-katholischen Patronarchats und desGroßrabbinats.

Die ägyptische Regiernng hat die Genehmigung zur
Fortsetzung - er Untersuchung des Grabes Tutanscha-mens zurückgezogen.

Volttische Nachrichten.
Die Gehaltswünsche der Beamten . Uever das Aus¬

maß der Erhöhung der Beamtenaeüälter verlautet aus
Regierunaskretsen . daß sie zwischen 10 und 20 Prozent
betragen soll. Genaueres hierüber steht jedoch noch nicht
fest. In gewerkschaftlichen Kreisen ist man der Auffas¬
sung. daß die Verhandlungen über die Erböüuna sich
nicht nur auf die für den 1. Avril gewünschte Gebalts-
steigeruna. sondern auch darüber biuaus noch auf eine
fühlbare Erhöbuna der Grundaebälter erstrecken solle.
Man rechnet mit einer Erhöbuna von 30—36 Prozent
und weist darauf bin. daß. wenn selbst diese Erböüuna
erreicht würde, die neuen Bezüge noch 20 Prozent un¬
ter Sen Frieöensaebältern bleiben würden.

Znm Volksbegehren der Mieter . Der Bund De,ri¬
scher Mietervereine hat an die Landesregierungen , die
politischen Parteien , sowie an die Fraktionen des Reichs¬
tags und der Landtage eine Denkschrift versendet in der
er seine Gesetzentwürfe zur „Regelung der Wohn- und
Bodcnwirtschast" eingehend begründet. Ausgehend von
der grundsätzlichen Auffassung, daß Fragen des Miet-
rcchts durch Reichsgesetze geregelt werden müssen und
nicht den Ländern überlassen werden dürfen, wird der
Zulassungsantrag zum Volksbegehren gestützt auf die
Artikel 119, 151,153 und 155 der Reichsverfassung. Unter
entschiedener Ablehnung jeder Mieizinssteuer verlangt
die Denkschrift zur Förderung des Wohnungsbaues die
Einführung einer „Geldentwertungsrente " in Form
eines Zuschlags zur gesetzlichen Miete. Aus dem Auf¬
kommen dieser „Geldentwertungsrente ", welche alle
Nutzungsberechtigten von Räumen jeder Art in der ge¬
setzlichen Miete mit zu zahlen hätten, wäre künftighin
der Wohnungsneubau zu finanzieren. Es wird die
regelmäßige Durchführung eines Banyrogrgmmes von
jährlich mindestens 100 000 Wohnungen im Reiche ge¬
fordert.
»-». Im Prozeß gegen den Belgier Pire . der angeklagt

war, mährend des Krieges den Deutschen Schützengra-
benholz verkauft und hierbei ein Berniögen von meh¬
reren Millionen Franken erworben zu haben, ist des
Urteil gefällt worden. Der Angeklagte ist trotz seiner
Unschuldsbeteucrung wegen Einverständnisses mit dem
Feinde zu 10 Jahren Gefängnis verurteilt worden.

Recht und Steuer.
ir  Der Parchlmer Mord . Bor dem Staatsaerichtsüof
zum Schutze der Revublik begann die Verüandluna in
der Parchimer Mordsache. Es haben sich zu verant¬
worten wegen Mordes an dem landwirtschaftlichenAr¬
beiter Kadow die landwirtschaftlichen Arbeiter Hoeß.
Zabel. Zenz. Kaisser. Wiemeyer und der Kaufmann
Jurisch , wegen Beihilfe der Geschäftsführer auf dem
Gut Herzbera Bormann und wegen Beaünstiauna sechs
weitere Anaeklaate. Die Vernehmung der Anacklaa-
ten beginnt mit der des Vorarbeiters Söß aus Neubof.
der aussaate . es sei allgemeine Ansicht aewesen. daß Ko-
bow. bet dem man ein Tagebuch über seine kommuni¬
stische Svitzeltätiakeit gefunden habe, vervrüaelt werben
mußte. Alle des Mordes Beschuldigten hätten dabei auf
Kadow eingeschlaaen: sie seien derartig in Wut gewesen,
daß sie die Folgen nicht bedacht hätten. Jurisch sagte
u. a. aus . er selbst habe nicht auf Kadow einaeschlaaen.
Als dieser zusammenaebrochensei, habe er ihm aeraten.
sich einen „Gnadenschuß" geben zu lassen. Den ersten
Schutz habe Zabel , den zweiten Zent abgegeben. Soetz sei
»uaeaeu gewesen.

Rundfunk und Frauen.
Von Dr . Martin Fuchs.

AuS dem drahtlosen Verkehr, der die Weltteile
schon lange miteinander verbindet, aus der drahtlosen
Nachrichtenübermittlung und dem dann für geschäftliche
Zwecke ausgebauten Funkverkehr hat sich in einzelnen
Ländern, so England, Amerika, später auch in Frank¬
reich der Radioverkehr innerhalb der Länder selbst ent-
wickelt und einen ungeahnten Aufschwung genommen.
In Deutschland dachte man bereits vor dem Kriege
daran, diese neue Erfindung innerhalb des Landes
auszunutzen, jedoch haben die Verhältnisse es erst jetzt,
nach langen Jahren gestattet, alte Pläne durchzuführen.
Augenblicklich gibt es in Deutschland, in der großen
und kleinen Stadt , nur ein Interesse: Besitzer eines
Radio-Empfängers zu sein. Die Fabriken dieser Appa-
rate schießen aus der Erde. Ueber Nacht ist eine neue
Industrie entstanden. Und doch kann diese zur Zeit
die Nachfrage nach Empfangsapparmen nicht einmal be¬
wältigen. Trotzdem erleben wir heute nur die An¬
fänge. Es ist gewiß, daß sich der Rundfunk noch mehr
ausbreiiet und so allgemein wird, wie in Amerika, wo
jedes Kind bereits das Wesen der Wellenschwinguugen
kenm und säst in jeder Familie ein Radioempsünaer zu
finden ist . . .

Im Hanfe schaltet die Frau . Wenn also ein
Radio-Empfänger in der Wohnung vorhanden ist, so
nimmt unbedingt die Frau den größten .Anteil. Und
man hört denn arrch, daß es vornehmlich die Frauen
sind, die darauf hinwirken, an das Rundsunknetz an¬
geschlossen zu werden, die es sind, die der „Radio¬
stunde" lauschen, mit großem Interesse die Daroietun¬
gen erwarten, die täglich gegeben werden. Neuerdings
hat die Leitung der Radtostelle dieses auch eingeseheu,
denn sie hat ihr Programm mehr auf die Frauen ein¬
gestellt. Sc wird in der frühen Morgenstunde bereits
durch Rundfunk mitgeteill, wie die Preise in der
Markthalle liegen, sodatz sie als Richtlinien für die
Einkäufe der Hausfrauen gelten können. Daneben sino
verschiedene Vorträge lediglich für die Frauen be¬
stimmt gewesen. Und schließlich kann gesagt werden,
daß das Unterhaltungsprogramm des Abends mehr
oder weniger auf da? Jmeresse der Frauen zuge-
schnitten ist, denn man weiß ja, daß musikalische Dar¬
bietungen vornehmlich von Frauen besucht werden. Er¬
klärlich also, wenn an den Empfangsapparaten all-
abendlich in der Hauptsache Frauen sitzen, um den
musikalischen Darbietungen zu lauschen. Demnach
könnte man heute bereits der Ueberzeugung sein, der
Rundfunk sei mehr für die Frauen als für die Män¬
ner bestimmi. Und es darf nicht überraschen, wenn
bereits eine Bewegung im Gange ist, einen Frauen-
Ausschuß aus Teilnehmern an der „Radiostunde" zu
bilden, der das Interesse der Frauen besonders per-
treten soll.

Hierbei tritt die Frage in den Vcrdergrund: Was
interessiert die Frauen am meisten? Darüber scheinen
sich die Frauen selbst noch nicht einmal klar zu sein.
Erst dieser Tage hat ein Ausschuß von Frauen , die
Teilnehmer der Londoner Radiostunde sind, zusammen
gesessen, um die Wünsche der Frauen zu besprechen,
die in den dortigen Radiodarbietungen berücksichtigt
werden sollen. Und es ergab sich, daß die Frauen
sich selbst nicht darüber klar waren, was sie beson-
ders berührt, denn man erfährt, daß von einer Seite
Vcrträge über häusliche Fragen, von der anderen Vor-
trage über Kindererziehung, von der dritten Vorträge
über Mode-Angelegenheiten, von der Mehrheit aber
musikalische Unterhaltungen gefordert wurden. Das
Interesse der Frauen scheint also nicht einseitig zu sein.
Man kann ruhig behaupten, die deutschen Frauen seien
ebenso eingestellt wie die englischen und eine Rund¬
frage würde just dasselbe Ergebnis haben, wie die Be¬
sprechung des englischen Frauen-Ausschusses. Es wird
deshalb vornehmlich Ausgabe der Leitung der Radio-
Veranstaltungen sein, ein Programm sestzusetzen, das
aus btejc vielseitigen Wünsche der Frauen Rücksichten
nimmt, niemals aber einseitig eingestellt sein darf Je
mehr das Rundfunkprogramm aus die Interessen der
Frauen erweitert wird, umso mehr werden diese sich
der neuen Erfindung zuwenden, die sie jetzt ja bereits
in der Hauptsache zu stützen scheinen. Der Radio-
apparat in den häuslichen Wänden wird letzt, überall
wo er ausgestellt ist, bereits von den Frauen bewacht,
bedient, und als eine Angelegenheit der Hausfrau be-
handelt; dre Interessen des Mannes laufen nach an-
deren Richtungen. Der Mann wünscht weniger Unter,
m Belehrung als die Uebermittlung von
Nachrichten, geschäftlichenAnregungen. Er steht im

b*e Möglichkeit zur Ausweiterung seines ge-
schaftlichen Betriebes und strebt dahin, die neue Er-

blrefer  Richtung hin einzuspannen. <y*a
soweit es die Interessen des Mannas

mn te\ bürokratische, technische und materielle
v vorlregcn, ist es wohl ausgeschlossen, daß

einmal der Rundfunk im Geschäft-,
.^ "" halb des Landes eine Rolle spielen kann

borlauf,g wenigstens mehr einem gewissen
. unö  Belehrungsbedürfnis Nechniina

toertbpn fcf’°n gesagt , sich an die Frauen
Unm b,a^cr  W ^ begreiflich, wenn man heuteüi!nül™Recht den Rundfunk mit den Frauen zu-

L'enn man behauptet, er sei eine Schöp-
gegne? ^ "llen aus ihrem Interessengebiet V -,

Lokales.
l Die Freie Volksbühne veranstaltet morgen Sonntag

Abend 8 Uhr im Hirsch einen Theaterabend. Zur Auf¬
führung kommt der 3aktige Schwank „Hier Maier, wer
dort?" von E. H. Greff. Eine Würdigung der künst-
lerischen Leistungen der genannten Bühne, ist an dieser
Stelle schon so oft erfolgt, daß wir uns nicht zu wie-
derholen brauchen. Die Freie Volksbühne spielt aber
„la " und jeder der das noch nicht weist, kann stch mor¬
gen Abend gründlich davon überzeugen. Man beachte
das Inserat in heutiger Nummer.



- , °nd°>» «,ch°!Mch» DI° NchS- G°m^ d.bEN-fcbaft hält am nächsten Sonntag Abend, 8.3V Uhr rm
mH »um Sckützenhvs" hier, eine Versammlung
ab ?n der' Serr Dfteklor Bill von der landwirtschaftlichen
Schu?e S °f Gei?berg - inen Vortrag halt über Dre
Aufzucht von Jungvieh." Der Vortrag wird erläutert
taff & & ?„ Satfteaeno : Sie 3 » « '

MinNnikb»ucht und die Ammerlander Schweme-
iucht Zum Schlüsse werden noch einige unterhaltende
ftilme vomesühit. Die Mitglieder der Gememdebauem-
schaft E Angehörigen sind zu dieser interessanten
Versammlung höslichst eingeladen.

— Volksliederabend Wie bekannt ist. findet am
30 März ein Konzert des Gesangvereins Volkslieder-
bu'nd statt. Gs gelangen an diesem Abend einige der
schönsten Volkslieder und Tenor-Solis zum Vortrag.
Der Verein hat alle Vorkehrungen getroffen, den Abend
für alle die noch Freude am schönen Volkslied haben,
so genußreich wie möglich zu gestalten.

r Hafenfratz an den jungen Obstbäumen . Wenn
man gegenwärtig die Obstanlagen unserer Gemarkung
durchwandert macht man mit Bedauern dre Wahrnehm
una daß die Hasen im verflossenen schneereichen Wm
tX8an ben jungen Obstbäumen großen Schaden ange-
ricktet haben Fast alle Stämmchen, die nicht geschützt
waren find angenagt . Meistens ist die Rinde um den
uanzen Baum Entfernt, bei anderen steht noch ein schma-
k-k Lindenttreisen . Die elfteren Bäume durften ver¬
dorren, doch kann man immerhin bei ihnen, wie bei den
teilweise verletzten eine Heilung versuchen. Zu diesem
^w7ck bestreicht man die Wunden kräftig m,t Baum¬
wachs und legt einen Gürtel aus Leinwand darüber
zum Schutze des Wachsens. Man kann auch einen Ver.
Nnnd aus Lehm hersteüen, den man mit Kuhfladen
mischt und etwas Viehhaare oder Gerstegrannen bn-
mischt Ein solcher Verband ist nötig , damit nicht dieKrüblinosluft im Bunde mrt der sonne das

fltht dem Landmann den Fingerzeig, jeden Baum schon

auch den Baumschädlingen aus dem Reiche der Kerb¬
tiere Unterschlupf gewährt . — 3n den Baumanlagen
der hiesigen Gemarkung fehlen viele lunge L)bstbaume,
was wohl auf die hohen Baumprerse in der letzten Zeit
»u,ück»usühren ist. Hier soll man nicht sparen, denn
ein Obstvaum lohnt das für ihn angelegte Geld rerchlrch.

— wohlfahrtsverein Flörsheim. Wie uns mitge¬
teilt wird findet die diesjährige Hauptversammlung am
SÄlWf"  18 ; » ' *■ 8UH - ' MKiUnnasrimmer des hief. Rathauses statt. Alle JJi« .
Sf & unb Gönner des Wohlfahrtsvereins
find dazu herzlich eingeladen.

— Sport und Spiel Sonntag , den 16. März fahrt
die 1 Mannschaft von Ep -V. 09 Flörsheim nach Gnes-
beim um geg?n die Liga-Ersatzmannsch. der dortigen
Eoie'lv. ein Wettspiel auszutragen . Griesheim verfugt
über sehr gutes Spielermaterial . Ein schöner̂ span-
nender K. mpi » ,n ermartrn . « bl- h-i »n» Sp .eibe-
ainn Bit » in Oer Epi - iernerlamminn, bekannl ge«' »«».

» — Schach. Der W-ttkawpf des Schachklub Flörs¬
heim gegen den Schachverein Mainz , fand am letztenI Lofln Main, an l2Bt-iiern finit San tnapn«
(Eraebnis 61/»: 51/* für Mainz , zeigt, daß Hier nrchr
der beffer'e sondern der glücklichere Verein Sreger war.
Der Schachklub Flörsheim kann diefesmal von einem
arosten Pech sprechen, bas aber nur auf das Versagen ferner
B -Spieler zurückzuführrn ist. Wie wir erfahren, hat
der eine Vertreter dieser B .-Spieler , der infolge fernes
blendenden Abschneidens in diesem Wettkampf " n En-
aaaament zu dem am 16. ds. Mts . beginnenden Meister-
Turnier in Rew-Yoik (Amerika) abgeschloffen hatte,
dieses infolge Schraubendefekts des Uederseedampfers

»ukückaezoaen. Für Flörsheim gewannen die
Zerren Finger Alois Flesch, G. Treusch. Alfred Flesch.
Un-nil» ,-d?n Ip'iu -n »i? d -!t -n Eerb . Bullmunn , r„
G Jung und H. Krottenthaler . Für Mainz gewannen
ki'e N -n Kasperlick. Kohl. Bringmann Sieben und
Liebmann Unentschieden machten die Herren Romm.
o «rin ,mh stramm Daß auch der noch lunae Ve:ern
nute KräHe  hat zeigt flg. Partie aus dem Wettkampf.
sDen ^ ptcivetiauf neben wir in nach« ' - Mannt )

Aus der Umgegend.
Hochheim am Main , den 14. März 1924.

_ Bon der Schule. Das Schuljahr 1923/24 neigt

Ers' mäk ««•|s »s
LLl -Ln An̂ Em .!' " s °°- arj . Schnifahr

«ffifhtta werden alle diejenigen Kinder, die in der Zelt
Avril 1917 bis 1. April 1918 geboren sin...

Gs können jedoch auch noch die bis zum 30. Septem¬
ber 1918 geborenen Kinder Aufnahme sî en wenn sie
die erforderliche körperliche»nd geistige Reift besitzen
worüber der Re tor zu entscheiden
Ellern , welche von ver reyreren näwsten
machen wallen , nrönen Mt betreffenden Ätnbê naWenqvontaa den 17 März , nachm. 4 Uhr, tn oem -neuur
»immerhin der Schule vorstellen. Die auswärts gebo¬
gnen Kinder haben bei der Aufnahme Impfschein und
Geburtsurkunde vorzulegen.

— Weinversteigerung . Die am verflossenen Mitt-
Sn« io . März dahier im Saale der Burg Ehren¬

fels stattgefundene Weinoersteigerung der Bereinigung
Hochheimer Raturweinversteigerer" war gut besucht.
Zum Ausgrbot kamen nur Naturweine aus den ersten
Laaen Lrochheims und Gau-Bifchofsheims. Ss wurden
7 aus dem Weingut „Konrad Werner 'sches Weingut
Kau Bischchshetm « ( Inh . G ' h Kom . -Rat Eteph . Karl
«Lei Ech n, S Saidiin « 1SL2-, S240 Ma -, mr° für

”8Än .?*nntV ' 5S6al6itM ^ 23-r 8850 Karl
uifammen 28000 Mark gelöst. 3. Aus dem Werngut
.Freiherrlich Gedult von Jung -nfeld' sche WAUtsve^mnltnna riockbeim a. M . für 2 Halbstuck 1923er 322U
Mark und fü? 1 Halbstück 1922er 2020 Mark zusammen
5240 Mark gelöst. 4. Aus dem Weingut der Stadt

Frankfurt a . M ." für 2 Halbstück und em Biertklstuck
1923-r 4070 Mark, für 6 Halbstück 1922er 10750 Mk.
und für 2 Halbstück 1921er 15 740 Mark, zusammen
30500 Mark gelöst. 5. Aus dem Weingut »Kommer

N -.K (§ . IÄÄ

“iSn .® MS«»-
Kommerzienrat Strph . Karl Mrchel ^ ben) für 11 Halb-ttiisk 1022er 20180 Mark- und für 2 Halbstuck 192ier
14540 Mark, zusammen 34720 Mark gelöst. Gesamt¬
ergebnis der Einnahme aus den vorbenannten Wein¬
gütern 127 480 Mark.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag Reminiscere, 16. März 1921.

Nachmitt ags 2 Uhr Gottesdienst. __

ofts««w<fe<*,, MnMniig.
FWMtätirifcceiiL)  Die nächste Sprechstunde d."
\ I Mütterberatungsstelle findet an
V. ^ [otsnmTiTfTl -̂  Mittwoch den 19 d. Mts . noch

mittaas ^vmUühr ab im Josefsbaus statt.
Geschäftsf. Ausschuß des Wohlfahrtsverems

Fritz Roerdlinger . Lorenz Hartmann.
Vorfitzender __ Schriftführer_

Morgen Abend 7 Uhr. erstkl. Yenninger Lxpori-8ier u

(Isbsrett.
Rippchen . Rippchen.

Ligene Plsno-Muflk. Im Repaurant zum Lahn Hof,
m»otto ' 'tn der Welt so viel passiert, daß der Stoff me alle wird,

fö “ i» • # * - . »b-.a° d-nn U-« m*
Es ladet ein:

Johann Messerschmitt

MannMuneen der©cmeinöe Slorshelm.

1. 9. 09 erforderlich. _ _
Es wird wiederholt darauf hingewiefen daß Anträge auf

Genehmigung von Versammlungen pp. 6 Tage »uoor aus oem
hiesigen Bürgermeisteramtin doppelter Anfertigung emzurerryen
sind.

a von Versammlungen pp. u
germersteramt in doppelter Anfertigung emzureichen

Bekanntmachung . ^ . . . ,

Stl ®U 5Äütei sind mit der Kontrolle beauftragt.
Flörsheim, den 12. März 1923. ^ Polizei -Verwaltung:

Lauck. Bürgermeister.

Erinnerung.
3ut Vermeidung von Mahn- und Pfändungskosten wird an

die Umgehende Einzahlung der frund ' Z -daude- »n̂ Gew r»euer pro 1923 erinnert. Es wird darauf hmgewre,en. ouv
io Mm  die Hälfte des Gesamtsteuerbetragcsfällig war und die
Eefamtsteuerfummebis 3l . März einbezahlt werden muh.

Auch die sonstigen noch rückständigen Eemeindegesalle. wie
Sprunggelder. Pacht usw. sind so ort zu entrichten.

Flörsheim, den 14. Marz 1924. ^ Eemeindekafse: Janz.

Maul - und Klauenfeuche.
Unter dem Viehbestand des Händlers Sali Kahn. welcker

auf der Wiefenmüh 'e hier untergebracht ist. tst me Liau
Klauenseuche ausgebrochen. Das Gehöft ist gesperrt._

kuirbolrverstelgerling.
Am Freitag, den 2t. ds. Mts.,nachmittags1 Uhr.

werden in öifchosshelm bei Saflwlrt Adam 8chadv..
Untergaffe. folgende Holzfortimente versteigert:

« . A 1M -5tl .Rl.'l.tf5m. »
Berich. 18 . » [• »*

55 . . , 1» . . . = 34 .78
58 „ . . IV . „ - 227

23 18 „ , . V . . . - 3 .82
Berich. 7 Nchl.-St. 58 ..• 4 .89

. . 27 „ . . 56 7 .31 . .
„ 32 . . . Mit . I . » 2 .96 ..

6 err ÄÄ . ^ eftnrÄ « " r
Stammholzv -rz-ichniffe erhältlich, die unentgeltlich verab¬
folgt werden.

Bl ^ÄÄÄiWjL
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99

99

99

99

Eine fehl gute

WllllbmMi«e
zu »erkaufen.

Näheres im Verlag.

WMmin 09.
Heute Abend 8 Uhr wichtige
Spielerverfammlung im Vereins¬

lokal. Alles muh erscheinen.

Katholischer Gottesdienst.
Die Fastenpredigt des Herrn Kapuzinerpaters ist

heule Abend 7 30 Uhr.
Sonntag , den 16. März 1924. 2. Fastensonntng.

Gemeinsamme Kommunion der Schulkinder^
7 Uhr Frühmeffe. 8 30 Kindergottesdienst̂ Hochamt.
2 Uhr fakramentalrsche Andacht 4 Uhr 3. Orden.

E.„ M Hahn«

3 schöne

LWerlchweive
5 Monate alt zu verkaufen.

Christoph Schütz,
Wickererstraße 8.

Lucstl-karrv
verkauft März . Untermainstr .41

2 neue

BMellkN„.„'nien
Eisenbahnstrahe 11.

8el8«8«. Lie6erlr88z.
Heute Abend 8 Uhr

Singstunde
in der Riedschule.

Der Vorstand.

fiotfy . Wkllei >-Bm >»
Morgen Abend nach der Fasten-

predigi ist

MN8l !i»Nl8Ml «Ig
Um vollzähliges Erscheinen wnd
gebeten Der Vorstand.

60- 80 Ctr.

Kuhmist
gesucht. Angebote an de,-
Verlag der Zeitung erbeie-

V»Nk82gUNg.
?Ur die vielen Beweise  herzlicher Teünahme bei der Krank-

heit und der Beerdigung unseres lieben , guten Vater», Bruders,
und Schwagers Herrn

Zos. Anton Klepper
SSKSSSESG«
zahlreichen Kranz - und Blumenspenden.

Die trauernden Hinterbliebenen.
I. d. N.

Adam Leicher u. Frau.
Peter Klepper.

Flörsheim , den 13. März 1924.

Ein Sofa
noch gut erhalten zu oer-
âufen. Näheres im Verl.

Schöne 3-
Zimmerwohnung
mit Zubehör gegen gleich¬
wertige zu tauschen gesucht.
Offerten an den Verloa e' b
Sen Personen,die mir beim Holz-holen und -spalten gratis be¬
hilflich waren, sowie mir Ka' -
toffeln umsonst ablietzen, sage
hiermit besten Dank.

Zinkowslw . Hochheimerstr.

Achtung!
Herren - und Damenräder

in groster Auswahl und jeder
Preislage . Ersatzteile aller Art.

Reparaturen.

8ahN8d68«§ Milhel
Mainz, Gartenfeldstrabe 6.

Tel . 5075.
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Herren-Stiefel
gute Qualität

VORTEILE BILLIG und GUT!
7 90
an

Kinder-Stiefel
ron

>50
'an

Damenhalbschuhe K
mit und ohne Lackkappe

90
an

Haus -Schuhe Q

Damen -Stiefel 6;

Beachten Sie meine Schaufenster - Auslagen I

,90
_ von " an
Lack *, Halb *u.Spangenschuhe
ln grösster Auswahl und elegantester

Ausführung Braune Halbschuhe.

on Kahn , Gpabenstrasse IO,

Freie ÄII;tzStz«e Flörsheim«. M.

Iheater-Meliil!
Zu dem am Sonntag Abend 8 Uhr im Gast¬

haus zum Hirsch stattfindenden Theater-
Abend laden wir alle heizlich ein.

Es gelangt zur Aufführung:

stier Maier, wer dort“
Schwank in 3 Auszügen von

E. H. Greff. Eintritt 50 Pfennig
Kossenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

tt

Freie BolksWue Flörsheim«. M.
F

r
ii

Gasthaus „zum Anke r".

Heute Abend 7 Uhr

Metzel-Suppe

%

zugleich

I
Wiedereröffnung

meiner guteingeführten Gastwirtschaft.
Prima Hennig-r-Bier — Wein und
Apfelwein — Flaschenwein 1. Firmen

Es ladet höflichst ein
Philipp Ruthard,

Gastwirt. ßß
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Zuckerrübenbau 1924
Alle Grundbesitzer welche beabsichtigen in

diesem Jahr Zuckerrüben zu bauen,
wollen sich alsbald bei dem Unter¬

zeichneten melden. Der Preis
ist in diesem Jahr wieder

wertbeständig. Es
werden gezahlt:

Tür1Bnitii. reine Me«51.M.Buffer
Hiervon werden

1 Pfd . sofort nach
Lieferung der Rüben in

versteuertem Kristallzucker ge¬
liefert. Der Gegenwert von 4'/» Pfd.

Zucker wird im Januar bar gezahlt nach
dem Mittelkucs der an der Magdeburger
Börse pro Nov. und Dez. 1924 verzeichneten

Notierungen.
Trocken- bez. Melasseschnitzel werden aus Wunsch
zurilckgegrben. Nähere Auskunft erteilt

Jakob « chletdt III.••••••••••••00 »«

jeder Art zu billigsten Preisen.

Braune, schnurze uni) weihe kreme, Schnür-
diinder. Fohdollrieme«und Wichse etc- eit.
Zoll. Laiilk IV.. SauptitroBe 29.

SchUÜwareN -M» !Achtung! Achtung,
Wm | Beginne ab Montag mit ^

Brennholzschneiden
pro Meter 1,40 Atk., kommem«£>«...
»öiliooM Seim, WnhMmtze 5.

Anmeldungen bei mir und im Perlag.

Qualitätsschuhe enorm
billig!

Jugena- Sportsticfel mit üoppekodle 27/30 31/35 36/39
820 1080 1350

Braune Damen̂ Ofl
staltrrcblibe <J LMeils |tie|el«L" 9 ^ Bamen-Spang-̂ ZO

Schnürschube^

Schuf' u. Sonn-
taasstiefel 59«

stode DamcnüQfl
Stiefel Ö SU Box-BerrenßSfl

Stiefel 790U 3Ü Braune vamen-ck̂ ZA
staidrehuhe ^

jaa km
Ba!6Köuhe te

Gelkgenheitvkauf CKH
Meitze Lei»e«lliele> £r Kinderstiefel j

23/26 350 &  I

W' ifsC Schuhe Q90
E oße 36/42 " Grundpreise mal amtl . Multiplikator ^ Glötzê ^ i/42 4 ^0

Leo Ganz , Mainz
I Schusterstrasse 10, nahe am Markt.
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